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DWD-Projekt:

Kopplungsmechanismen zwischen Stratosphäre und Troposphäre in Beobachtungen und Modellresultaten.

als Teil desVerbundprojekts: 

Kopplung von Dynamik und atmosphärischer Chemie in der Stratosphäre (KODYACS)
Im Rahmen dieses Teilprojekts wurde zunächst untersucht, wie groß der Beitrag verschiedener Einflussfaktoren zu Ozon- und Temperaturfluktuationen auf Zeitskalen von Monaten bis Jahrzehnten ist, und wie die Einflüsse in verschiedenen Höhen wirken. Dazu wurde versucht, am Hohenpeissenberg gemessene Monatsmittel der Ozonkonzentration als Summe verschiedener Einflussterme zu beschreiben (Steinbrecht et al. 2001):

O3 = j*lin._Trend + f*Solar_Cyle + a*strat._Aerosol + q1*QBO10mb + q2*QBO30mb 

+ (pi*met._Parameteri + e*ENSO + Rest

Die möglichen Prädiktoren (Einflußgrößen), linearer Trend, 11-jähriger Sonnenzyklus, Quasi-Biennale-Oszillation, stratosphärischer Aerosolgehalt, troposphärische Zirkulationsindizes, sowie der El-NinoSouthernOscillation Index, wurden dabei a priori vorausgesetzt. Aus gegebenen Meßdaten O3 und Prädiktoren lassen sich mit schrittweiser linearer Regression die Koeffizienten j, f, a, q1, usw., und damit der Einfluß des jeweiligen Prädiktors ermitteln. Dabei werden nur Prädiktoren in der Regression belassen, die statistisch signifikant sind (P > 90%). 

Die langfristigen Trends, Zunahme um ca. 10% pro 10 Jahre in der Troposphäre, Abnahme vor allem in der unteren (-3% pro 10 Jahre) und oberen Stratosphäre (-5% bis -15% pro 10 Jahre), sowie der periodische Einfluß der QBO, werden von der Regression recht gut wiedergegeben. Im Höhenbereich 10 bis 20 km dominiert der meteorologische Term. Dies ist Ausdruck starker Kopplung zwischen Troposphäre und Stratosphäre. Die entsprechenden Ozonschwankungen liegen in der untersten Stratosphäre in der Größenordnung von 20 bis 40%. Oberhalb von 20 km verschwindet der troposphärische Einfluß fast vollkommen, mit Ausnahme des Höhenbereichs um 40 km im Winter. Letzteres ist wohl ein Anzeichen bekannter stratosphärisch/troposphärisch gekoppelter Zirkulationsmoden (Arctic Oscillation). Der Beitrag der QBO zeigt zwei Hauptbereiche. Ein starkes Signal, über 6% Amplitude von Spitze zu Tal, beginnt in etwa 45 km Höhe im Sommer und wandert bis zum nächsten Frühjahr in den Höhenbereich von etwa 30 km. Der zweite Bereich, mit peak-to-peak Amplitude von typischerweise 8% beginnt in etwa 22 km im Winter und wandert bis zum Sommer in den Höhenbereich von etwa 17 km. QBO Einflüsse treten aber möglicherweise auch beim Ozon in der Troposphäre im Winter, sowie im Tropopausenbereich im Frühjahr auf. Ein geringer Einfluß des 11 jährigen Sonnenzyklus mit peak-to-peak Amplitude bis zu 5% findet sich das ganze Jahr über im Höhenbereich um 22 km.

Im weiteren Verlauf des Projekts soll das Regressionsverfahren auch auf die Daten nordamerikanischer und japanischer Sonden- und Lidarstationen angewendet werden. Ebenso ist ein intensiver Vergleich mit Simulationsrechnungen vorgesehen, die mit verschiedenen Versionen des ECHAM/CHEM Klimamodells an den Max-Planck-Instituten für Meteorologie und Chemie in Hamburg und Mainz, sowie bei der DLR in Oberpfaffenhofen durchgeführt werden.





























































